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Buchbesprechung

Die Frau in der Schweizer Armee von 1939 bis heute

Weiss man noch, dass die Angehörigen des

Frauenhilfsdienstes (FHD) bis 1944 Zivilkleider
trugen? Bloss eine eidgenössische Armbinde
Hess damals ihre Zugehörigkeit zur Armee er-
kennen. Eine Uniform gab es für sie bloss bei
Übungen: eine feldgraue Arbeitsbluse (blau Für

den Sanitätsdienst), in der kalten Jahreszeit ein
Militärmantel, und eine Policemütze. Indessen,
so kann einer militärischenSchriftausjenerZeit
entnommen werden, war «es jeder FHD freige-
stellt, sich eine Uniform anfertigen zu lassen:
aber deren Kosten muss sie nichtdestoweniger
selber übernehmen und dafür die nötigen Tex-
tilcoupons abgeben. Der Preis dieser Uniform
konnte spürbar verbilligt werden, wenn diese in
den Werkstätten der Abteilung FHD hergestellt
wurde».

So sehen die wahrlich vom Milizgeist geprägten
Bedingungen aus, unter welchen die ersten Jah-
re des Frauenhilfsdienstes verlaufen sind. Der
Eintritt der Frau in die Armee erfolgte in zwei
Etappen. Der Anfang geht auf 1939 zurück, auf
den Zeitpunkt des Ausbruchs des Zweiten Welt-
kriegs, als die von der Landesverteidigung zu
übernehmenden Aufgaben sich vervielfältigten,
als in den Demokratien der Mut und die Hinga-
be der weiblichen Soldaten in Finnland, der
«Lottas», im Krieg beobachtet wurde, welchen
ihr dem unsrigen vergleichbares Land gegen
den Riesen Sowjetunion führen musste. Die er-
ste Etappe im Verlauf des Jahres 1939 war jene
der Verordnung über den Hilfsdienst vom
3. April, in welcher der Bundesrat den Frauen
gestattet hat, als Freiwillige in gewisse Hilfs-
dienste einzutreten. Es wurden damals die er-
sten Einführungskurse organisiert, die der Aus-
bildung von Sanitätsfahrerinnen gewidmet wa-
ren. Die zweite Etappe wurde eingeleitet durch
die Veröffentlichung der grundlegenden Wei-

sungen von General Guisan vom 16. Februar
1940 über den Frauenhilfsdienst und durch die
eigentliche Begründung desselben am 10. April.

Im Jahre 1941 erreichte die Zahl der verpflichte-
ten Frauen 23'000. Zwischen 1941 und 1945 wa-
ren ständig mehr als 3'000 Frauen des FHD im
Dienst. Im Verlauf des Aktivdienstes haben die
Frauen 3'695'476 Diensttage auf freiwilliger Ba-
sis geleistet.

Die Frage stellte sich, ob, nachdem einmal der
Frieden wiederhergestellt war, die FHD ihre Tä-
tigkeit fortsetzen sollten. Die Erfahrung der
Jahre des Aktivdienstes hatte an den Tag gelegt,
in welchem Masse ihr Vorhandensein innerhalb
der Armee einer Notwendigkeit entspricht. Seit
1945 ist dann ihr militärischer Einsatz unent-
wegt fortgesetzt und weiter entwickelt worden.
Das wichtigste Ereignis seither war die 1986 er-
folgte Umwandlung des FHD in den Militäri-
sehen Frauendienst (MFD) in welchem die
Frauen nicht mehreinen«Hilfsdienst» überneh-
men sondern im vollen Umfang Armeeangehö-
rige sind mit den gleichen militärischen Graden,
wie sie die Männer bekleiden können.

Die Schrift Z)/'e Frau m r/er /frame von /939 6/'s

/zeum, die aus Anlass der 50-Jahr-Feier des Ein-
tritts der Frau in die Armee und des Gedenkens
an die Generalmobilmachung beim Ausbruch
des Zweiten Weltkriegs verfasst worden ist, führt
die Tatsachen vor Augen, welche dieses erste
halbe Jahrhundert des militärischen Dienstes
der Frauen kennzeichnen.

«£)/> Frau ra /7er Sc/zwe/'zer /frame von /9J9 6/.v

/zeum»

F/'ne Sc/zrz/r m/7 96 FexZ.se/7en /m Format
77,5x22,5 cm, m/7 sc/zwarz-we/'.ssen und /ar/z/gen
FZ/r/ern, m Lernen ge/zunz/en m/7 7/oc/zg/anzum-
.se/z/ag. KerLau/s/zre/'jFr. 20.-. /lue/z er/za7///27z a/.s

/ranzo.sz.sc/z .s/zrac/z/ge /f usgaèe.

Ker/eger: F/7/7/ons (7z//e.s /fZZ/'nger,
Ca.se /zo.vZa/e 704, 2062 7/auZer/ve /VF.
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